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von Difäm Weltweit.

Die Veranstaltungen stehen 
unter Corona-Vorbehalt. Aktu-

elle Informationen fi nden Sie zeitnah 
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Liebe Leserin, lieber Leser,

nach zwei Jahren coronabedingter Unterbre-
chung sind nun Reisen in unsere Partnerländer 
wieder möglich. Wie gut ist es, die Partnerinnen 
und Partner persönlich zu treff en, die Projektar-
beit vor Ort zu sehen und die weitere Zusammen-
arbeit zu planen! Eindrücke von diesen Reisen 
sind in die Beiträge dieses Heftes eingegangen.

Die Folgen der Pandemie, des Klimawandels und 
nun auch noch des Krieges in der Ukraine sind in 
Afrika deutlich zu spüren. Sie treff en vor allem 
die Menschen, die ohnehin schon unter schwieri-
gen Bedingungen leben. Manche Fortschritte in 
der globalen Gesundheit der letzten Jahrzehnte 
sind zunichtegemacht. Aber viel eindrücklicher 
war, wie oft wir bei unseren Besuchen Menschen 
erlebten, die sich durch Rückschläge nicht entmu-
tigen lassen, sondern die Herausforderungen 
annehmen und nach vorne schauen. Einzelne und 
Gemeinschaften erweisen sich als resilient und 
entwickeln mitten in der Krise kreative Lösungen. 
Sie setzen sich beispielsweise für Corona-Imp-
fungen ein, engagieren sich für die Verbesserung 
der Qualität der Krankenversorgung und bilden 
junge Menschen in Gesundheitsberufen aus.

Die Menschen in unseren Partnerländern brau-
chen mehr denn je unsere Solidarität und Unter-
stützung. „Aber“, so resümiert Gesundheits-
referent Joel Bremekamp, „es sind die Partnerin-
nen und Partner, die uns motivieren, nicht anders 
herum.“ 

Wir freuen uns, wenn Sie uns begleiten und 
dazu beitragen, dass die Gesundheitsarbeit in 
den Difäm-Weltweit-Partnerländern krisenfest 
weitergehen kann. 

Ihre

  Dr. Gisela Schneider, Direktorin des Difäm  
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Ange konnte nach der zweiten Operation geheilt entlas-
sen werden. Als Startkapital für die Rückkehr ins Leben 
erhielt sie ein Paket mit Öl und anderen Dingen, die sie 
auf dem Markt in ihrem Dorf verkaufen konnte. Mit dem 
Erlös hat sie ein kleines Gewerbe begonnen. Sie kann ein 
selbstbestimmtes Leben in Würde führen und wieder 

aktiv am Dorfl eben teilnehmen. 
Angst vor der Zukunft hat sie 
jetzt keine mehr. 

Isabel Reusch, Referentin für 
Spenden und Stiftungen

Tel. 07071 206-281
 reusch@difaem.de 

JAHRESBERICHT 2021

Der Jahresbericht von Difäm Weltweit für das Jahr 2021 ist da. Neben Zahlen und Fakten enthält er viele interessante 
Berichte rund um unsere internationale Entwicklungszusammenarbeit im vergangenen Jahr. 

Sie fi nden den Bericht online: www.difaem.de/aktuelles/publikationen

Ein gedrucktes Exemplar des Jahresberichts können Sie gerne 
bestellen bei Karola Schramm: 
schramm@difaem.de 
Tel. 07071 206-872

FISTELOPERATIONEN ERMÖGLICHEN FRAUEN MIT VAGINALFISTELN EIN LEBEN IN WÜRDE. 
SIE KÖNNEN DAZU BEITRAGEN!

Neben den Kosten für die Operationen, den Transport und die Nachsorge der Patientinnen mit Fisteln unterstützt 
Difäm Weltweit die Aufklärungskampagnen und vieles mehr. 

Mit Ihrer Spende helfen Sie Frauen wie Ange oder Josée, deren Geschichte Sie auf unserer Internetseite lesen können, 
dabei, von ihrem schlimmen Leiden geheilt zu werden. Bitte unterstützen Sie die Gesundheit von Frauen in Afrika!

100€

200€

35€

60€

sind notwendig für eine Fistel-Operati on in Dr. Claudes Klinik. 

kostet der etwa 20-tägige Klinikaufenthalt von zwei operierten 
Frauen.

kostet ein Hygiene-Kit für Frauen, die in der Klinik operiert 
werden. Es besteht u. a. aus mehreren Slips, Seife, Kleidungs-
stoff , Damenbinden und einem Wassereimer.

ermöglichen den Frauen ein Starterpaket für den Start in ein 
neues Leben. 
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BEI DEN ARMEN DAS 
HERZ HABEN
Barmherzigkeit ist ein altes, ja altmodisches Wort. In der 
Bibel ist oft vom barmherzigen Gott die Rede und auch 
davon, dass Menschen miteinander barmherzig umgehen 
sollen. 

WAS MEINEN WIR DENN, WENN WIR VON BARMHERZIG-
KEIT REDEN? 

Wie im lateinischen Misericordia verbergen sich in Barm-
herzigkeit zwei Wörter: arm (= miser) und Herz (= cor). 
Barmherzigkeit bedeutet demnach: „Bei den Armen das 
Herz haben.“ Was das konkret bedeuten kann, wird in 
vielen biblischen Geschichten erzählt, besonders ein-
drücklich in jenem Gleichnis, das zum Inbegriff barmher-
zigen Handelns wurde. Da wird Jesus einmal gefragt, wie 
man das ewige Leben erlange. Man solle Gott und seinen 
Nächsten lieben, sagt er. 

Auf die Frage, wer denn der Nächste sei, erzählt Jesus 
das „Gleichnis vom barmherzigen Samariter“ (Lk 10,25-
37): Da fällt ein Mann unter die Räuber und bleibt 
schwerverletzt liegen. Zwei ausgewiesen fromme Men-
schen gehen einfach vorbei, obwohl sie ihn sehen. Erst 
der dritte, ein Fremder aus Samaria, hilft dem Verletzten. 
Er sieht ihn liegen und „es jammerte ihn“, heißt es. Und 
dann hilft er ihm, versorgt die Wunden, bringt ihn in 
Sicherheit, bezahlt sogar für ihn. Er übernimmt Verant-
wortung für einen Menschen, den er gar nicht kennt. 
Ganz selbstverständlich. Und so wird dieser Mensch aus 
Samaria dem unter die Räuber Gefallenen zum Nächsten 
und zugleich zum Prototyp des Barmherzigen. „Geh hin 
und mache es ebenso“, sagt Jesus abschließend zu dem 
Fragesteller.

WAS ALSO IST BARMHERZIGKEIT? 

Barmherzigkeit beinhaltet viel: Ein offenes Herz und ein 
feines Gespür dafür, was mein Nächster oder meine 

Nächste braucht. Mitgefühl, das zur Tat wird. Großzügig-
keit. Verantwortung. Einsatz von Zeit und Ressourcen, 
um Not zu lindern oder zu beenden. Und das alles in gro-
ßer Selbstverständlichkeit und ohne Überheblichkeit. 
Barmherzigkeit ist das Gegenteil von Gleichgültigkeit, 
Wegschauen und Egoismus und bleibt beim Mitleid nicht 
stehen. So also geht Barmherzigkeit, so hat man das Herz 
bei den Armen. 

DOCH WER SIND EIGENTLICH DIE ARMEN? 

Das Gleichnis vom Barmherzigen Samariter zeigt, dass 
jeder und jede ganz schnell unter die Räder kommen, 
unter die Räuber fallen, arm werden kann. In der Corona-
pandemie haben das viele erlebt und erlitten. Und viele 
Menschen auf unserer Welt sind dauerhaft unter die Räu-
ber gefallen, vielen werden ständig Lebensgrundlagen 
geraubt – durch ungerechtes Wirtschaften und Umwelt-
zerstörung, durch ungleiche Verteilung von Ressourcen 
und Impfstoffen, durch mangelnden Zugang zu Bildung 
und Gesundheitsversorgung, durch Wegschauen und 
Ignorieren … Und da braucht es Menschen, die in diesem 
umfassenden Sinn Barmherzigkeit üben. 

Barmherzigkeit kann zwar nicht eingefordert werden – 
weder von Gott noch von den Menschen. Aber Gott, so 
erzählt es die Bibel, hat sich der Barmherzigkeit ver-
schrieben, weil er das Leben für alle Menschen will und 
weil er weiß, dass Unbarmherzigkeit Leben zerstört. Auch 
Jesus ist überzeugt davon, dass wahres, ewiges, heiles 
Leben nur da möglich ist, wo Menschen barmherzig sind 
– mit sich selbst und mit anderen. Deshalb sagt er: „Seid 
barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist!“ 

Das Wort Barmherzigkeit mag altmodisch sein, die Sache 
ist es nicht. Deshalb: „Geh hin und mache es ebenso!“

Friedemann Bauschert, Pfarrer der Evangelischen  
Stephanusgemeinde Tübingen

„SEID BARMHERZIG, 
WIE EUER VATER 
BARMHERZIG IST!“ 
(LUKAS 6,36)



CORONA, KLIMA & KRIEG 
UND DIE FOLGEN 

Die Corona-Pandemie ist noch nicht überwunden. Der 
Klimawandel macht immer deutlicher auf sich auf-
merksam. Nach dem russischen Angriff  auf die Ukraine 
ist die Welt nun auch noch am Rande eines Weltkriegs. 
Angesichts dieser Katastrophen drängt sich manchem 
das Bild der apokalyptischen Reiter auf, die Unheil in 
die Welt bringen. 

KLIMAWANDEL: HITZE, DÜRREN UND 
ÜBERSCHWEMMUNGEN 

Somalia steht kurz vor einer massiven Hungersnot. Haupt-
grund ist eine verheerende Dürre. Nacheinander sind drei 
Regenzeiten ausgefallen. Die Ernten verdorren auf den Fel-
dern. Wo einst stolze Kuhherden auf saftigem Rasen gras-
ten, vertrocknen nun die Tierkadaver in der gleißenden 
Sonne. Verzweifelte Familien fl iehen auf der Suche nach 
Nahrung und Wasser -  aber wohin? 

Im März 2022 wütete der Zyklon Gombe in Afrika. In 
Mosambik verursachte er heftigste Wind- und Über-
schwemmungsschäden. 15 Menschen kamen ums Leben, 
mehr als 11.000 wurden obdachlos. Die Behörden in 
Malawi forderten die Menschen in hochwassergefährdeten 
Gebieten auf, sich ins Hochland zu begeben. Der Zyklon 
überschüttete das Land innerhalb von 24 Stunden mit so 
heftigen Regenfällen, dass ganze Brücken weggerissen und 
viele Straßen unpassierbar wurden. 

Bereits Ende Januar hatten schwere Regenfälle massive 
Schäden an einem Flüchtlingslager verursacht, in dem 
Menschen untergebracht waren, die zuvor vor den Über-
schwemmungen 

durch den Tropensturm Anna gefl ohen waren. Das Rote 
Kreuz in Malawi meldete am 13. März vier Tote durch Über-
schwemmungen und zahlreiche Familien, die mittellos 
geworden sind.

MASSIVE FOLGEN DER PANDEMIE

Die extremen Ereignisse des Klimawandels treff en auf afri-
kanische Volkswirtschaften, die sich gerade eben langsam 
von den Einbrüchen durch die Corona-Pandemie erholen. 
Die Maßnahmen zur Eindämmung des Coronavirus führten 
zu Einschnitten in Produktion und Handel, Investitionen, 
Tourismus und anderen Einnahmequellen für die afrikani-
schen Staaten. 

Südafrika beispielsweise kämpft an zahlreichen Fronten: Da 
ist der eklatante Mangel an Schutzmaterialien wie Hand-
schuhen, Masken etc. Die jährlichen Sterblichkeitsraten 
sind deutlich überhöht und zeugen von einer hohen Morta-
lität durch Covid-19, auch wenn nicht viel getestet wurde. 
Die Schließung internationaler Grenzen und die dramati-
sche Reduzierung aller Lebensaktivitäten während des 
Lockdowns verursachten zahlreiche sozioökonomische Pro-
bleme. Psychosoziale Dienste verzeichnen einen sprung-
haften Anstieg von Panikattacken, Angstzuständen, Depres-
sionen und Suiziden, von Alkohol- und Drogenmissbrauch.

Ab März 2020 wurden im südlichen Afrika nahezu alle 
Schulen geschlossen – mit Folgen, die über den unmittelba-
ren Bildungsverlust hinausgehen. Der Schulbesuch ist für 
viele Kinder auch der Zugang zu einer ordentlichen Mahl-
zeit am Tag (Schulspeisung), zu sauberem Wasser und sani-
tären Einrichtungen, die sie zuhause nicht haben. Schul-
schließungen führten zu einem weltweiten Anstieg der 
Kinderarbeit, einer Zunahme von häuslicher Gewalt, vor 
allem gegenüber jungen Mädchen und Frauen, und einem 
dadurch bedingten Anstieg von frühen Schwangerschaften 
und Kinderehen. HIV-Infektionen und andere sexuell über-
tragbare Krankheiten nahmen wieder zu. Die Fortschritte in 
allgemeiner Bildung, insbesondere für Mädchen, werden 
auf Jahre hin verloren sein.

UND JETZT NOCH DER KRIEG!

Nach dem Krisenjahr 2020 ging es vielerorts wieder berg-
auf. Statistiken der Weltbank für 2021 wiesen 6,3 Prozent 
Wirtschaftswachstum für die Gruppe der Schwellen- und 
Entwicklungsländer auf. Für Subsahara-Afrika waren Prog-
nosen zwar eher gedämpft, aber auch hier zeigte der Trend 
nach oben. 

Als Russland am 24. Februar 2022 in die Ukraine einmar-
schierte, wurden alle Prognosen hinfällig. Inzwischen 
bekommt die ganze Welt die Auswirkungen zu spüren. Gas 
und Öl sprudeln nicht mehr. Lieferketten, die Ost und West 

Im Fokus

schwemmungen 
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Carina  Dinkel und Partnerinnen und Partner in Sierra Leone: 
Gemeinsam für eine Verbesserung der Gesundheit. 



global umspannten, sind zerrissen. Wir im Norden spüren 
deutlich, wie das Leben teurer wird. Aber auch wenn wir 
den Gürtel enger schnallen müssen, haben wir zumindest 
noch Einsparpotenzial. In vielen Ländern des globalen 
Südens ist der Gürtel aber bereits am letzten Loch ange-
langt. Weniger als nichts geht nicht mehr.

In Subsahara-Afrika war der Konfl ikt zunächst am stärksten 
als Rohstoff krise zu spüren. Bald stiegen aber auch die 
Preise für Weizen und Düngemittel. Russland und die Ukra-
ine gehören zu den wichtigsten Exporteuren von Weizen 
und liefern zusammen etwa 30 Prozent des weltweiten 
Angebots. Viele afrikanische Länder südlich der Sahara wie-
derum importieren große Mengen an Weizen, Mais und 
Speiseöl. In Ostafrika beispielsweise werden 84 Prozent 
des verbrauchten Weizens importiert, 90 Prozent davon aus 
Russland und der Ukraine.

Der Klimawandel, die Pandemie und der Krieg in Europa 
machen die Fortschritte in der globalen Entwicklung der 
letzten Jahrzehnte teilweise zunichte: Weltweit nehmen 
Armut und Hunger wieder zu. Am schlimmsten betroff en 
sind wie immer die Kinder: Bis Ende 2022, so prognostiziert 
das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen UNICEF, wer-
den allein in Somalia voraussichtlich 1,4 Millionen Kinder 
an akuter Mangelernährung leiden. 329.500 von ihnen wer-
den schwer mangelernährt sein und damit in akute Lebens-
gefahr geraten.

MENSCHEN UND GESELLSCHAFTEN STÄRKEN

Wie sich der Krieg in Europa entwickeln wird, lässt sich 
nicht vorhersagen. Ein Ende des Klimawandels ist nicht in 
Sicht. Aber zumindest die Bedrohung durch Corona scheint 
sich abzuschwächen, auch wenn jederzeit eine neue Muta-
tion das Blatt wenden kann. 

Sind diese Katastrophen apokalyptische Reiter, denen wir 
ohnmächtig ausgesetzt sind? Nein – die gegenwärtigen 

Bedrohungen haben ihren Ursprung weder im Himmel 
noch in der Hölle. Es sind irdische Mächte, die das Leben 
auf unserem Planeten gefährden. Und diesen müssen und 
können wir uns entgegenstellen. 

Die Arbeit von Difäm Weltweit ist jetzt für die Menschen in 
unseren Partnerländern wichtiger denn je. „Resilienz“, die 
Stärkung der Abwehrkräfte, ist das Gebot der Stunde. 
Indem wir Gesundheitssysteme, Menschen und Gemein-
schaften stärken, wirken wir der Armut und dem Hunger 
entgegen und leisten einen Beitrag zum Frieden. Ein Bei-
spiel dafür ist der Einsatz für Corona-Impfungen in Afrika. 
Gemeinsam mit Brot für die Welt unterstützen wir unsere 
Partnerorganisationen in West- und Ostafrika darin, ihre 
Zielgruppen vom Nutzen der Corona-Impfung zu überzeu-
gen. Unsere ASSET-Projekte stärken Menschen und 
Gemeinschaften, indem sie deren Selbstständigkeit und 
Unabhängigkeit fördern. Wenn Landwirte etwa lernen, bio-
logischen Dünger selbst herzustellen, brauchen sie keinen 
teuren Dünger aus Russland und der Ukraine zu kaufen. So 
wollen wir in Krisenzeit Zeichen der Hoff nung setzen. 
Lesen Sie mehr davon auf den folgenden Seiten. 

Olaf Hirschmann, 
Difäm-Weltweit-Gesundheitsreferent

5
Selbst hergestellter Dünger spart 

Geld und macht unabhängig. 

Ostafrika leidet unter extremer Dürre.
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WALDREGION GUINEAS: 
WAS DIE MENSCHEN DORT 
BEWEGT
Seit Februar 2020 hat Difäm Weltweit in der Waldre-
gion Guineas einen Online-Kurs zur Verbesserung der 
Qualität der medizinischen Versorgung aufgebaut. Ines 
Böhret, Koordinatorin derdes E-Health-Projektes, 
reiste im April 2022 in das Projektgebiet.

Frau Böhret, es war Ihre erste Reise nach Guinea. Welche 
Eindrücke vom Leben der Menschen bringen Sie mit?

Dass das Gesundheitssystem in Guinea schwach ist, 
wusste ich. Dennoch machte mich betroffen, wie schwer 
es für viele Menschen ist, medizinische Hilfe zu bekom-
men. In ländlichen Gebieten sind Gesundheitseinrichtun-
gen oft weit entfernt und nur über Sandpisten erreichbar. 
Viele Einrichtungen haben kaum Personal und es fehlt an 
essentiellen Medikamenten. 

Corona ist kaum mehr Thema. Ein Lassafieber-Ausbruch in 
der Region dagegen hat die Menschen beunruhigt. Nach 
wie vor haben sie große Angst vor Ebola – die Epidemie 
vor acht Jahren hat sie nachhaltig traumatisiert. 

Viele Familien können sich kaum ernähren und haben 
keine Reserven für Ernteausfälle oder Krisensituationen. 
Eine Folge der Armut berührte mich besonders: Wenn eine 
Mutter bei der Geburt stirbt, gibt die Familie das Neuge-
borene oft in ein Waisenhaus, weil sie kein Milchpulver 
kaufen können. Beim Besuch eines Waisenhauses sah ich, 
wie die Kinder dort in sehr ärmlichen Verhältnissen auf-
wachsen. Die Betreuerinnen sorgen sich mit viel Liebe um 
die Kinder, aber der Mangel an finanziellen Mitteln ist ein 
großes Problem.

Hat das E-Health-Projekt etwas bewirkt?  

Ja, durchaus. An den sieben Projektkrankenhäusern hat 
sich die Qualität der medizinischen Versorgung deutlich 
verbessert. Zum Beispiel sind die Infektionen nach Opera-
tionen um durchschnittlich 57 Prozent weniger geworden. 
Die Einrichtungen sind sauberer und besser organisiert 
und es finden regelmäßige Sitzungen von Hygienekomi-
tees statt, um die Qualität der Versorgung weiter zu ver-
bessern.

Im E-Health-Projekt ist auch die Stellung der Frauen ein 
Thema. Warum? 

Wie in vielen Ländern, besteht in Guinea eine strukturelle 
Diskriminierung von Frauen. Im Gesundheitsbereich leisten 

Im Fokus

Ute Papkalla (links) und Ines Böhret (rechts) besuchen Partner am 
Medizinisch-Chirugischen Zentrum Saint Abraham und erhalten 
einen Einblick in den Fortschritt des E-Health-Projekts. 

Frauen den Großteil der Arbeit, während Entscheidungen 
fast ausschließlich von Männern getroffen werden. Dabei 
gehen wichtige Erfahrungen und Ideen von Frauen verlo-
ren. In Gruppendiskussionen unter der Leitung von Dr. 
Fatoumata Sanogo wurden die Hintergründe beleuchtet. 
Dr. Sanogo ist Allgemeinärztin und als selbstbewusste 
Moderatorin der Kursmodule nicht nur eine vertraute Per-
son, sondern auch Vorbild für viele Frauen. Das jetzt vor-
liegende Modul zum Thema Gender soll für die Diskrimi-
nierung von Frauen sensibilisieren und deren Position im 
Gesundheitsbereich stärken. 

Wie geht es nun weiter?

Nach den guten Erfolgen des Projekts übergeben wir die 
Lernplattform mit allen Modulen an ein nationales Ausbil-
dungsinstitut, sodass der Kurs landesweit eingesetzt wer-
den kann. In den bisher beteiligten Krankenhäusern wer-
den wir gemeinsam mit unserer guineischen 
Partnerorganisation TINKISSO die Qualitätsverbesserung 
weiterhin begleiten, um den Aufbau nachhaltiger Struktu-
ren zu unterstützen. Die Diözese Rottenburg-Stuttgart 
unterstützt uns dabei finanziell. 

Was war für Sie persönlich eine besonders wichtige Erfah-
rung?

Die Begegnung mit den Menschen, die ich bislang nur per 
Email oder Videokonferenz kannte, war eine besondere 
Erfahrung. Ich wurde sehr herzlich willkommen geheißen 
und durfte viele inspirierende Personen kennenlernen. Ich 
habe große Hochachtung vor den Menschen, die sich trotz 
der oftmals schweren Bedingungen aktiv und zuversicht-
lich für eine bessere Gesundheitsversorgung einsetzen. 

Die Fragen stellte Lara Pfaumann,  
Praktikantin bei Difäm Weltweit
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In Sierra Leone engagieren sich junge Menschen seit 
zwei Jahren für die Verbesserung der Wasserversor-
gung. Im März konnte Carina Dinkel dieses Basisge-
sundheitsprojekt in Slums am Rande von Freetown 
besuchen. Sie sah, was die Jugendlichen erreicht haben 
und bekam einen Einblick in die Lebenssituation der 
Menschen. 

WASSER ZUM LEBEN

Das Projekt habe ihre Lebenssituation entscheidend ver-
bessert, hörte ich von vielen. Denn der Zugang zu saube-
rem Wasser sei für sie lebenswichtig. In den zwei Sied-
lungen des Projektgebiets hatten sich bislang etwa 
25.000 Menschen einen Brunnen geteilt, der nur unzu-
verlässig sauberes Wasser lieferte. Hoch motivierte 
Jugendliche verlegten Anschlüsse an die städtische Was-
serversorgung und legten Hand an, als große Vor-
ratstanks errichtet wurden. Jetzt ist die Wasserversor-
gung für alle gesichert. Da das Wasser aus der 
städtischen Versorgung allerdings teuer ist, wird es nur 
zum Trinken und zur Nahrungszubereitung verwendet. 

Auf meine Frage, ob die Corona-Pandemie sie stark 
betroff en habe, antworteten die Menschen im Projektge-
biet mit einem klaren „Nein“. Dies ist gut nachvollzieh-
bar: Wer vor der Pandemie die Müllberge auf der Suche 
nach Essbarem durchsucht hat, tut dies auch nach der 
Pandemie. Wer zuvor schon extrem arm war, ist dies auch 
nach der Pandemie. Am täglichen Kampf ums Überleben 
der Menschen hat Corona nichts geändert. 

TÖDLICHE FOLGEN DER PANDEMIE FÜR RISIKOGRUPPEN

Ganz anders stellt sich die Situation im Amputee-Camp 
dar. In diesem Stadtteil von Freetown leben – wie der 
Name schon andeutet – überwiegend Menschen mit 
Behinderungen oder chronischen Erkrankungen. Unter 
diesen Risikogruppen hat Corona gewütet. 

In vielen Familien leben Großeltern mit ihren Enkeln – 
die Eltern sind abgewandert, um zu arbeiten. Nachdem 
zahlreiche ältere Menschen an Covid-19 gestorben sind, 
sind in den Familien nur noch die Kinder da. Die kleine 
Gemeinde – so hörte ich von den Mitarbeitenden der ört-
lichen Gesundheitsstation – weiß nicht mehr, wie sie die 

Waisenkinder versorgen kann. „Hier werden nun täglich 
so viele Menschen geimpft wie möglich,“ sagt eine Frau 
im Camp, „denn eine solche Katastrophe darf sich kei-
nesfalls wiederholen!“ 

DER KRIEG IN EUROPA ALS PREISTREIBER

Seit dem Kriegsausbruch in der Ukraine steigen die 
Preise für Benzin und Baumaterialien im Land kontinu-
ierlich an. Während ein Großteil der Bevölkerung davon 
nichts merkt, weil sie sich diese Güter ohnehin nicht leis-
ten können, sind die Folgen für unsere Partnerorganisa-
tion Christian Health Association of Sierra Leone (CHASL) 
gravierend. Projekte, in denen Baumaßnahmen wie die 
oben genannten Wassertanks geplant waren, sind durch 
die Teuerung nicht mehr realisierbar. Auch die steigen-
den Nahrungsmittelpreise sind eine Herausforderung für 
Projektaktivitäten.

Die Mitarbeitenden von CHASL unter der Leitung von 
Florence Bull sind sehr mit den vom Krieg betroff enen 
Menschen in Europa verbunden und leiden mit ihnen. 
Gemeinsam überlegten wir, wie die Projektaktivitäten 
angepasst werden können, um den Finanzrahmen nicht 
zu sprengen und die Vorgaben von Drittmittelgebern 
einzuhalten. Schließlich fanden wir eine Lösung, bei der 
die direkte Arbeit mit den Menschen möglichst wenig 
eingeschränkt wird. 

Dass Gelder knapp werden und Pläne angepasst werden 
müssen, ist für unsere Partner nichts Neues. Für mich 
aber war es sehr schmerzlich, so konkret zu erfahren, wie 
die Menschen im südlichen Afrika unter den globalen 
Auswirkungen des Kriegs in der Ukraine leiden. 

Carina Dinkel, Difäm-Weltweit-Gesundheitsreferentin

Große Wassertanks tragen zur Sicherung der Wasserversorgung in 
den Slums bei. Jugendliche engagierten sich beim Bau. 

CORONA UND DER KRIEG 
IN EUROPA: FOLGEN IN 
SIERRA LEONE

Große Wassertanks tragen zur Sicherung der Wasserversorgung in 
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Im Fokus

Difäm-Direktorin Dr. Gisela Schneider und Gesund-
heitsreferent Joel Bremekamp reisten im Mai 2022 
in den Nord- und Süd-Kivu im Osten der Demokrati-
schen Republik Kongo. Gemeinsam mit den Partnern 
in der Region wurden zahlreiche bestehende Pro-
jekte weiterentwickelt und neue geplant. Hohe Prio-
rität haben die Förderung der Impfbereitschaft und 
die Entwicklung einer digitalen Krankenversiche-
rung. Joel Bremekamp schildert seine Eindrücke 
während der Reise.  

CORONA – KEIN PROBLEM? 

Corona scheinen wir mit dem Verlassen des Flugzeugs in 
Goma (Nord-Kivu) hinter uns zu lassen. Unser Testnach-
weis interessiert niemanden. Masken dienen allenfalls 
noch als Staubschutz beim Motorradfahren. Spreche ich 
Menschen auf Corona an, wird erst mal gelacht oder die 
Stirn gerunzelt: „Corona? Vorbei!“ Manche, darunter auch 
Gesundheitsfachkräfte, meinen, Corona habe es bei 
ihnen gar nicht gegeben – das sei ein Problem des Wes-
tens. 

Bei den Menschen liegen ganz andere Themen obenauf. 
Beispielsweise der Vulkanausbruch vor einem Jahr. Oder 
die schlimme Korruption im Land, die dazu führt, dass 
der Staat seine Grundaufgaben kaum mehr wahrnimmt. 
Im Osten des Landes beherrscht der brutale Kampf um 
die Bodenschätze, insbesondere Coltan, das Leben der 
Menschen. Bildung und die Gesundheitsversorgung wer-
den zu großen Teilen von den Kirchen übernommen und 
selbst der Straßenbau ist überwiegend in privater Hand.  

Wer meint, die Corona-Pandemie sei für den Kongo ein 
eher marginales Problem, kann sich auf die offiziellen 
Zahlen berufen: Bis Mitte Juni 2022 wurden für das Land 
mit ungefähr derselben Einwohnerzahl wie Deutschland 
knapp 90.000 Infektionen und 1.345 Tote durch COVID-
19 gemeldet – bei uns sind diese Zahlen etwa hundert-
fach höher.   

Aber: Weil im Kongo nur sehr wenig auf Covid-19 getes-
tet wird, sind diese Zahlen nicht aussagekräftig. Zudem 
zeigt sich beim genaueren Hinsehen, dass die Pandemie 
für die Menschen ein großes Problem war und ist.  

„ÜBER MONATE HABE ICH GEHUNGERT“

Zunächst einmal fallen die stark gestiegenen Preise für 
Lebensmittel auf, vor allem bedingt durch die Schließung 

der Grenzen zu den Nachbarländern Ruanda und Uganda 
während des Lockdowns. Bis heute ist der grenzüber-
schreitende Handel eingeschränkt. 

Mehr erfahre ich dann bei einem Treffen mit über 50 
Seniorinnen und Senioren. Sie haben sich in einer Kirche 
versammelt und erzählen offen von ihren Erfahrungen in 
der Zeit des Lockdowns. Viele betreiben einen kleinen 
Straßenladen, manche werden von ihren Angehörigen 
unterstützt. Beides war jedoch lange Zeit unmöglich. „Als 
ich meinen Stand schließen musste, hatte ich kein Geld 
mehr für Lebensmittel. Über Monate habe ich gehungert“, 
klagt ein Mann. Für eine Seniorin war die Kontaktsperre 
besonders schmerzlich: „Als meine Schwester schwer 
erkrankte, durfte ich sie nicht pflegen. Und nach ihrem 
Tod konnten wir sie nicht einmal richtig beerdigen!“ 

Zwei Pastoren, so höre ich weiter, seien letztes Jahr an 
Covid-19 gestorben – trotz der Behandlung im Panzi-
Hospital, einem der besten Krankenhäuser im Land. Das 
mache ihnen schon Angst.  

Dass Corona in der Öffentlichkeit selten thematisiert 
wird und auch wenige sich testen lassen, ist mitbedingt 
durch das Stigma, das Covid-19 anhaftet. „Ich habe 
gesagt, mein Mann sei erschossen worden, anstatt preis-
zugeben, dass er an Covid-19 gestorben ist“, sagt eine 
Frau. Deshalb erscheint sein Tod - wie übrigens auch die-
jenigen der beiden Pastoren – nicht in den offiziellen Sta-
tistiken. 

OSTKONGO: DIE PARTNER 
MOTIVIEREN UNS 

Zuversicht und Lebensfreude trotz aller Not: Gisela Schneider im 
Gespräch mit kongolesischen Frauen. 
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NUR WENIGE LASSEN SICH IMPFEN

Obwohl es im Kongo mittlerweile genügend Corona-
Impfstoff e gibt, sind bislang nur 2,5 Prozent der Men-
schen geimpft. In den anderen afrikanischen Ländern 
sind es 15 bis 20 Prozent. Diese niedrige Impfquote liegt 
zum Teil an der mangelnden Aufklärung, ist aber auch 
die Folge von massiven Widerständen gegen eine Imp-
fung, sogar unter Mitarbeitenden im Gesundheitsbe-
reich. 

Während einer Radiosendung zur Aufklärung bin ich im 
Studio und höre, was die Hörerinnen und Hörer zur Imp-
fung wissen wollen. Sie fragen beispielsweise nach der 
Funktionsweise des Impfstoff s, ob Schwangere sich imp-
fen lassen sollen, und ob es stimme, dass manche 
Geimpfte sich in einen Roboter verwandelt hätten. Es 
wird, das zeigen diese Fragen, viel Zeit und Kapazität 
kosten, die Menschen für die Impfung zu sensibilisieren 
und Falschinformationen entgegenzuwirken (lesen Sie 
dazu bitte auch das Interview auf der Folgeseite). 

ES LOHNT SICH!

Nach zwei Wochen befällt mich ein gewisses Ohn-
machtsgefühl – an jeder Ecke lauert gefühlt die nächste 
Bedrohung. Können die Difäm-Weltweit-Projekte in die-
sem riesigen, unübersichtlichen Land überhaupt etwas 
bewirken? 

Ich glaube ja! Davon überzeugt mich vor allem die 
beeindruckende Resilienz der kongolesischen Men-
schen. Viele entwickeln hoch engagiert eigene Lösungen 
zur Verbesserung ihrer Lebenssituation. Es sind unsere 
Partner, die uns motivieren, nicht anders herum. 

Da ist beispielsweise eine Gruppe von HIV-positiven 
Frauen, die sich zusammenschließen, um gemeinsam an 
einer besseren Zukunft zu arbeiten. Über eine Sparge-
meinschaft geben sie sich Kleinkredite als Startkapital, 
mit dem sie zum Beispiel kleine Läden eröff nen, Tiere 
kaufen oder eine Seifenproduktion starten. Ein Verband 
von Hausärzten in Bukavu macht Hausbesuche bei chro-
nisch Kranken und fi nanziert die Medikamente aus eige-
ner Tasche, da die Patienten mittellos sind. Ein kongole-
sischer Chirurg, der seit 20 Jahren im Ausland lebt, gibt 
alle Sicherheiten auf, kehrt zurück und baut eine 
Krebsklinik auf. Zwei Studierende nutzen unser Hotelin-
ternet, um an einer internationalen Konferenz auf die 
Gewalt in ihrem Land aufmerksam zu machen und nach 
Lösungsansätzen zu suchen. 

Dieser Optimismus trotz Krisen, Katastrophen und der 
Gewalt macht Mut. Ja, es lohnt sich, gemeinsam mit den 
Menschen im Kongo für eine bessere Zukunft zu arbei-
ten!

Joel Bremekamp 
Difäm-Weltweit-Gesundheitsreferent

ENDLICH BESSERE UNTERRICHTSBEDINGUNGEN!

In Nebobongo in der Provinz Isiro im Ostkongo 
unterstützt Difäm Weltweit seit über zehn Jahren 
eine Krankenpfl egeschule der kongolesischen Regi-
onalkirche CECCA 16. Dort entsteht derzeit ein Neu-
bau.

Die Ausbildung in Nebobongo ist hochqualifi ziert, aber 
die Unterrichtsbedingungen sind schlecht. Die über 70 
Schülerinnen und Schüler sitzen in viel zu kleinen Räu-
men. Die Schule braucht dringend ein Gebäude für grö-
ßere Veranstaltungen, eine Solaranlage für die Stromver-
sorgung und ein Regenwassersammelsystem. 

Eine amerikanische Missionsgesellschaft sagte Gelder 

für einen Neubau zu, konnte aber dann nur weniger als 
die Hälfte der Gesamtkosten von über 40.000 Euro über-
nehmen. Deshalb unterstützt Difäm Weltweit die Weiter-
führung des im letzten Jahr begonnenen 15 x 8 Meter 
großen Gebäudes.

Als ich im Juni in Nebobongo war, wurden gerade die 
Außenwände des Neubaus gestrichen. Die Solaranlage 
ist schon in Betrieb. Obwohl der Boden noch nicht fertig 
ist, feierten die Schülerinnen und Schüler, die Lehrkräfte 
und Mitarbeitende des Krankenhauses ein großes Fest im 
Raum – die Freude über den Neubau ist riesig. 

Gabi Hettler, Leiterin der Akademie für 
Gesundheit in der Einen Welt

Ein Startkapital ermöglichte den Kauf einer Nähmaschine - der 
Grundstein für ein Einkommen. 
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Dr. Kambale Tsongo Kaki leitet die medizinische Arbeit 
der protestantischen Kirchen im Nordosten der  
Demokratischen Republik Kongo. Der Difäm-Weltweit-
Partner beantwortet Fragen zur Corona-Impfung.

Dr. Kaki, viele Kongolesinnen und Kongolesen lassen sich 
nicht gegen Covid-19 impfen. Warum?

Einige Impf-Vorbehalte sind durchaus verständlich. Viele 
wissen nicht, wie die Impfung wirkt und welche Neben-
wirkungen sie haben kann. Wenn Menschen im zeitlichen 
Zusammenhang mit der Impfung schwer erkrankten, hat 
sich das schnell herumgesprochen. 

Dass mehrere Arten von Corona-Impfstoffen verfügbar 
sind, verwirrt viele, da es das bei uns noch nie gab.  Auch 
die früheren Lieferengpässe für die Impfstoffe senkten 
die Impfbereitschaft. Wer einmal geimpft war, musste oft 
lange auf die Zweitimpfung warten – bei mir waren es 
zehn Wochen. 

Die Hauptursache für die Impfskepsis sind jedoch Falsch-
informationen. Diese verbreiten beispielsweise die Angst, 
die Impfungen reduzierten die Fruchtbarkeit und seien 
eine Strategie des Westens zur Bevölkerungsreduktion. 
Mit dem Impfstoff, so ein anderes Gerücht, werde ein 
Mikro-Chip injiziert, der Dritten Informationen über den 
Träger vermittele. Solche Verschwörungstheorien gibt es 
ja weltweit und es ist kaum möglich, sie durch rationale 
Argumente zu entkräften.

Fördern die Kirchen die Impfbereitschaft?

Zum Auftrag der Kirchen gehört auch die Sorge um die 
körperliche Gesundheit der Menschen. Deshalb arbeiten 
wir im Gesundheitsbereich partnerschaftlich mit dem 
Staat zusammen.  

Die religiösen Führerinnen und Führer haben in der Bevöl-
kerung ein hohes Ansehen. Als „Changemakers“ können 
sie das Verhalten der Menschen positiv beeinflussen. Kürz-
lich organisierte ich mit Unterstützung von Difäm Weltweit 
eine Impfkampagne in der Gesundheitszone Aru. Wir klär-
ten auf und gingen auf die Impfängste der Menschen ein. 
Dass sich innerhalb von zwei Wochen 2.296 Personen imp-
fen ließen, spricht für den Erfolg der Kampagne.
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Beeinflussen auch die traditionellen Heilerinnen und 
Heiler die Impfbereitschaft?

Ja, sie haben bei uns eine große Macht. Das erlebte ich 
kürzlich: Ein Heiler in der Gesundheitszone Aleri verbot 
seinen Anhängern, sich impfen zu lassen. Covid-19 gebe 
es nicht und die Impfung sei tödlich, sagte er. Unsere 
Impfteams waren gegen ihn ohne Chance. 

Als ich ihn besuchte, musste ich ihm zunächst zusichern, 
keine Fotos zu machen. Dann war er zu einem längeren 
Gespräch bereit. Ich erklärte ihm anhand konkreter Krank-
heitsgeschichten die Existenz von Covid-19, die gesell-
schaftlichen Folgen und die Möglichkeit, die Pandemie 
durch Impfungen einzudämmen. 

Er hörte aufmerksam zu und stellte viele Fragen. Schließ-
lich war er bereit, sich impfen zu lassen, und zwar öffent-
lich, damit andere seinem Beispiel folgten. Danach stieg 
die Zahl der Impfungen in der Region sprunghaft an. Der 
Impfgegner war zum Impfaufklärer geworden. Seither 
ermutigen wir Personen in leitenden Positionen in Kirchen 
und Schulen und die Dorfältesten, sich öffentlich zu imp-
fen zu lassen und so andere zur Impfung zu bewegen.  

Was brauchen Sie jetzt?

Vieles! Vor allem hoffe ich, die Impfkampagnen weiterfüh-
ren zu können. Das Projekt läuft  zunächst nur bis Oktober 
2022, aber wir sind mit Difäm Weltweit über eine Verlän-
gerung im Gespräch. Zudem wollen wir die Kampagnen 
auf weitere Gemeinden ausdehnen. Das ist nur möglich, 
wenn wir einen Land Cruiser mit Allradantrieb haben, um 
entferntere Regionen auch während der Regenzeit errei-
chen zu können.

Die Fragen stellte Anne Buhrfeind,  
Redakteurin der Zeitschrift Chrismon.  

MENSCHEN ZUR  
CORONA-IMPFUNG  
BEWEGEN

Das Interview wurde von Difäm Weltweit vermittelt. Die Antworten von Dr. Kaki  
wurden uns von Chrismon freundlicherweise zur Verfügung gestellt. Auf der Basis  
des Interviews erschien ein Artikel in Chrismon, Ausgabe 7.2022

Difäm-Weltweit-Partner im Kongo führen Kampagnen zur 
Förderung der Impfbereitschaft durch.



Aus aller Welt

11

Die Corona-Pandemie legte die Schwächen der Gesund-
heitssysteme schonungslos offen und hat gezeigt, dass 
es bis heute keinen fairen Zugang zu Gesundheit für 
alle Menschen gibt – obwohl Gesundheit als ein Men-
schenrecht anerkannt ist. 

Das Menschenrecht auf Gesundheit wurde 1948 von der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) deklariert und seit-
her immer wieder bestätigt. In ihrer Erklärung von Alma 
Ata (1978) zur primären Gesundheitsversorgung stellte 
die Weltgemeinschaft fest, dass „die Förderung und der 
Schutz der Gesundheit ein wesentliches Element von öko-
nomischer und sozialer Entwicklung darstellt und wesent-
lich … zu einer friedlichen Weltordnung beiträgt“. Die für 
2015 bis 2030 vorgegebenen nachhaltigen Entwicklungs-
ziele der Vereinten Nationen rufen die Weltgemeinschaft 
auf, „ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters 
zu gewährleisten und ihr Wohlergehen zu fördern“ (Ziel 3). 
2015 standen die Zeichen gut, dieses Ziel bis 2030 zu 
erreichen. Die Sterblichkeit von Müttern und Kindern war 
signifikant gesunken; auch im Kampf gegen HIV und Aids, 
Malaria und Tuberkulose gab es große Fortschritte. Nun, 
nach zwei Jahren Coronapandemie, scheint das Erreichte 
wieder verloren zu gehen.

PANDEMIEN KONTROLLIEREN UND VERHINDERN

Lokale Gesundheitssysteme müssen besser ausgerüstet 
sein, um auf neue Erkrankungen reagieren und Pandemien 

verhindern zu können. Dass das möglich ist, haben wir 
erlebt, als die Omikron-Variante des Coronavirus im südli-
chen Afrika schnell erkannt und auch gemeldet wurde. 

Impfstoffe, Diagnostika und Therapeutika und andere 
medizinische Produkte müssen besser zugänglich sein. 
Dies kann langfristig nur gelingen, wenn lokale Kapazitä-
ten gefördert werden und im Rahmen eines Technologie-
transfers in entsprechende Entwicklungen investiert wird. 
Firmen und Wissenschaftler, die sich im globalen Süden 
engagieren, dürfen nicht weiter durch Regeln der Welt-
handelsorganisation eingeschränkt werden. Wissen und 
Daten sollen frei ausgetauscht und entwickelte Produkte 
zu einem fairen Preis angeboten werden. Eine öffentliche 
Förderung von Forschung muss an den globalen Zugang 
und faire Preise geknüpft werden. 

Der Impffortschritt in Afrika kommt nur schleppend und 
lokal sehr unterschiedlich voran. Laut afrikanischer Statis-
tiken sind insgesamt 19,1 Prozent der Menschen geimpft, 
wobei die Impfquote zwischen 2,5 Prozent in der Demo-
kratischen Republik Kongo und 61,7 Prozent in Botswana 
variiert. Lokale Impfkampagnen haben nur Erfolg, wenn 
sie die Fragen und Ängste der Menschen vor Ort ernst 
nehmen und gute Aufklärung leisten. Zudem sollen Impf-
stoffe eingesetzt werden, die zu einem guten Schutz der 
Bevölkerung beitragen. 

KIRCHEN SETZEN SICH FÜR GESUNDHEIT EIN

Auch die Kirchen in Afrika wollen zur Überwindung der 
Pandemie und der Ungleichheit im Zugang zu Gesundheit 
beitragen. Im Frühjahr 2022 haben sich die afrikanische 
Kirchenkonferenz AAC (All Africa Conference of Churches) 
und der Difäm-Weltweit-Partner EPN (Ökumenisch-Phar-
mazeutisches-Netzwerk) bei einer Tagung mit dem Thema 
Corona befasst und sich mit klaren Forderungen an die 
Weltöffentlichkeit gewandt. Den dabei entstandenen Auf-
ruf (Call to Action – Uptake of COVID-19 Vaccination in 
Africa) haben das Difäm und Brot für die Welt mit unter-
zeichnet. Dies ist Teil unseres Engagements für die Schaf-
fung der notwendigen Rahmenbedingen, um allen Men-
schen jeden Alters überall ein gesundes Leben zu 
ermöglichen. 

Dr. Gisela Schneider, Difäm-Direktorin

GESUNDHEIT – EIN  
MENSCHENRECHT IN DER 
KRISE

Damit Pandemien verhindert bzw. unter Kontrolle gebracht 
werden können, müssen alle Menschen einen fairen Zugang 
zu Gesundheit, beispielsweise zur Corona-Impfung haben. 

Das Dokument Call to Action – Uptake of COVID-19 Vaccina-
tion in Africa finden Sie hier: https://tinyurl.com/bdk7dzv5



Neues aus dem Difäm

In den Kriegsgebieten der 
Ukraine werden dringend 
Medikamente, chirurgisches 
Equipment und Sanitätspro-
dukte gebraucht. Gemeinsam 
mit der ukrainischen grie-
chisch-katholischen Kirche 
und dem Netzwerk „Tübin-
gen hilft Ukraine“ versendet 
die Fachstelle für Pharma-
zeutische Entwicklungszu-
sammenarbeit von Difäm 
Weltweit Hilfslieferungen 
in die Ukraine. 

Der Krieg in der Ukraine 
wütet weiter. Die Zahl der 
Menschen, die verletzt 

oder traumatisiert sind und keine 
medizinische Versorgung erhalten, nimmt ständig zu. Der 
Bedarf an Schmerzmitteln, Antibiotika, Verbands- und 
Infusionsmaterial sowie medizinischen Geräten und chir-
urgischem Equipment und vielem mehr ist enorm. Auch 
die reguläre Versorgung chronisch kranker Menschen mit 
beispielsweise Diabetes oder Schilddrüsenerkrankungen 
ist in manchen Gebieten unmöglich geworden, weil auch 
hier die Medikamente fehlen.

FAST TÄGLICH NEUE HILFERUFE

Ukrainerinnen und Ukrainer, die in Tübingen leben, wand-
ten sich kurz nach Beginn des Krieges an Difäm Weltweit 
und baten uns, die Nothilfe zu unterstützen. So entstand 
eine sehr gute und zielgerichtete Zusammenarbeit mit der 
ukrainischen griechisch-katholischen Kirche und auf 
logistischer Ebene insbesondere mit der Initiative „Tübin-
gen hilft Ukraine“. Die staatlich anerkannte Zentrale 
Beschaff ungsstelle für Arzneimittel von Difäm Weltweit 
bestellt die Medikamente und medizinischen Materialien 
bei Herstellern und über den Großhandel. Die ukrainische 
Gemeinde übernimmt gemeinsam mit Logistikunterneh-
men aus der Ukraine den Transport und die Verteilung vor 
Ort an die jeweiligen Gesundheitseinrichtungen und Ver-
sorgungszentren, unter anderem in Kyiv (Kiew) und 
Dnipro. Das ermöglicht es, dass die Hilfslieferungen auch 
in den umkämpften Regionen im Osten des Landes 
ankommen. Von dort erreichen uns Bedarfslisten von Ärz-
tinnen und Ärzten, Krankenhäusern und Kinderkliniken. 

So auch die Bitte einer Ärztin, die insbesondere chronisch 
kranke Kinder versorgt. Sie erhält nun Medikamente zur 
Behandlung von Epilepsie und Krebsmedikamente für Kin-
der. 

GROSSE HILFSBEREITSCHAFT

Wir sind dankbar für die große Unterstützung vieler Spen-
derinnen und Spender, Gemeinden, Firmen und Schulen. 
So organisierten Schulen in Pfrondorf und Dußlingen 

MEDIKAMENTE UND 
HILFSGÜTER FÜR DIE 
UKRAINE
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In den Kriegsgebieten der 
Ukraine werden dringend 
Medikamente, chirurgisches 
Equipment und Sanitätspro-
dukte gebraucht. Gemeinsam 
mit der ukrainischen grie-
chisch-katholischen Kirche 
und dem Netzwerk „Tübin-
gen hilft Ukraine“ versendet 
die Fachstelle für Pharma-

PRIVATE MEDIKAMENTENSPENDEN? 

Immer wieder erhalten wir Anfragen von Menschen, die 
privat Medikamente spenden wollen. Doch davon raten 
wir dringend ab. Die Spendenbereitschaft ist enorm 
und wir sind dankbar für die große Unterstützung. Aber 
gut gemeinte Spenden von nicht mehr benötigten, 
angebrochenen oder abgelaufenen Medikamenten ver-
schlimmern die Situation vor Ort nur. Abgelaufene 
Medikamente können wirkungslos und sogar schädlich 
sein. Zudem raubt die Sortierung Zeit und Ressourcen, 
die an anderer Stelle gebraucht werden. 

Difäm Weltweit bezieht die Arzneimittel nach Bedarf 
bei anerkannten Großhändlern in Deutschland und hat 
für die Ausfuhr und die Einfuhr in die Ukraine eine ent-
sprechende Dokumentation vorliegen. Das pharmazeu-
tische Team von Christine Häfele-Abah, Leiterin der 
Pharmazeutischen Projekte und Beschaff ungen im 
Difäm, arbeitet nach den „Leitlinien für Arzneimittel-
spenden“ der Weltgesundheitsorganisation (WHO) und 
kann so für höchste Qualität der Medikamente und 
Hilfsgüter garantieren.

Tobias Katz von den Tübinger Stadtwerken überreicht eine Spende - ein 
großer Beitrag für die Sendungen von Hilfsgütern in die Ukraine.
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ENDLICH WIEDER IN PRÄSENZ!

Fast zwei Jahre lang mussten wir Veranstaltungen immer 
wieder absagen oder haben sie online geplant. Wie 
schön, dass jetzt wieder Präsenzveranstaltungen mög-
lich sind!

Auf der Messe „Fair Handeln“ in 
Stuttgart wurden unsere Infor-
mationen über das politische 
Engagement der Kongokampa-
gne und der Handyaktion von 
den Besucherinnen und Besu-
chern mit großem Interesse 
aufgenommen. Allen war die 
Freude darüber anzumerken, 
nach so langer Zeit wieder in 
den persönlichen Austausch 

treten zu können.

Beim Tübinger Familientag am 22. Mai war diese Freude 
ebenfalls deutlich spürbar. An 15 über die Stadt verteil-
ten Stationen konnten Familien bei Sonnenschein und 
angenehmen Temperaturen am Programm teilnehmen. 
Am Stand von Difäm Weltweit wurden von Groß und 
Klein begeistert duftende Cremes angerührt und in 
Teamarbeit das Afrikapuzzle gelöst. 

Auch beim Katholikentag in 
Stuttgart und auf dem Kon-
gress gegen Menschenhandel 
in Schwäbisch Gmünd Ende 
Mai informierten Difäm-Mit-
arbeitende über verschie-
dene Projekte und beantwor-
teten Fragen der 
interessierten Teilnehmen-
den. 

Ein besonderer Höhepunkt war 
der Eine-Welt-Tag des Difäm am 
26. Juni. Nach vierjähriger Pause, bedingt durch die Bau-
tätigkeiten auf dem Difäm-Gelände und Corona, konnte 
das Fest zum ersten Mal wieder auf dem Gelände rund 
um die Tropenklinik Paul-Lechler-Krankenhaus stattfi n-
den. Bei strahlendem Sonnenschein kamen viele Men-
schen zum Gottesdienst, informierten sich über die welt-
weite und lokale Difäm-Gesundheitsarbeit, genossen die 
kulinarischen Angebote und hatten sichtlich Freude 
daran, einander zu begegnen und miteinander ins 
Gespräch zu kommen. 

Lara Pfaumann

Spendenläufe, in Lustnau gaben Schülerinnen und Schü-
ler Töpfe mit blauen und gelben Blumen gegen eine 
Spende weiter. Tübinger Ärztinnen und Ärzte sammeln 
Spenden in ihren Praxen. Und die Stadtwerke Tübingen 
spendeten 60.000 Euro für unsere Ukraine-Nothilfe. Mit 
dieser Spende konnte Difäm Weltweit eine weitere Liefe-
rung nach Kyjv und in die umkämpften Gebiete in der 
Ostukraine auf den Weg bringen. „Üblicherweise konzent-
rieren die Stadtwerke Tübingen ihr soziales Engagement 
auf Tübingen und die Region. Für die Hilfsaktion des 
Difäm haben wir bewusst eine Ausnahme gemacht. Das 
Tübinger Difäm verfügt sowohl über eine hervorragende 
medizinische Expertise als auch über ein verlässliches 
Netzwerk zu ukrainischen Kliniken und zur ukrainischen 

Ärzteschaft. Auf diese Weise ist sichergestellt, dass die 
Lieferungen in der Ukraine direkt dort ankommen, wo der 
Bedarf am größten ist“, sagt Ortwin Wiebecke, Geschäfts-
führer der Stadtwerke Tübingen. 

Wir freuen uns über das große Engagement. Dies ist ein 
besonderes Zeichen der Solidarität mit den Menschen in 
den Kriegsgebieten. Nur dank der großzügigen Spenden 
können wir in die Ukraine, aber auch in andere Krisenregi-
onen der Welt dringend benötigte Medikamente und 
medizinische Materialien liefern.

Anna Buck, Difäm-Weltweit-Referentin für 
Presse- und Öff entlichkeitsarbeit

Auf der Messe „Fair Handeln“ in 
Stuttgart wurden unsere Infor-
mationen über das politische 
Engagement der Kongokampa-
gne und der Handyaktion von 
den Besucherinnen und Besu-
chern mit großem Interesse 

treten zu können.

Großer Andrang am Difäm-Weltweit-
Stand beim Tübinger Familientag. 

Basarstände beim Eine-Welt-Tag 2022
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1.000 Mal mehr Frauen als in Deutschland sterben in der 
Demokratischen Republik Kongo während oder in Folge 
von Schwangerschaft und Geburt. Nach komplizierten 
Geburten müssen viele Frauen mit Vaginalfisteln leben 
– ein Problem, das wir in Europa dank moderner 
Geburtshilfe kaum kennen. 

Ange (deutsch: Engel) hat früh geheiratet. Mit 16 Jahren 
wird sie schwanger und wegen Komplikationen bei der 
Geburt mit einem Kaiserschnitt entbunden – ihr Kind 
kommt tot zur Welt. Nach der Geburt hat sie anhaltende 
Schmerzen. Es wird eine komplizierte Fistelbildung im 
Vaginalbereich diagnostiziert. Ihr Mann verlässt Ange, 
denn wer ein totes Kind zur Welt bringt, muss etwas 
Schlimmes getan haben, glaubt man in Nizi, dem Heimat-
dorf der jungen Frau im Osten der Demokratischen Repu-
blik Kongo. Ange hat Angst vor der Zukunft. In ihrem Dorf 
kennt sie mehrere Frauen mit einer Fistelerkrankung. Sie 
sind für ihr Leben gezeichnet und leben als Ausgesto-
ßene.

FISTELN – TRAURIGES SCHICKSAL VIELER FRAUEN

Hausgeburten ohne fachliche Unterstützung, ein sehr 
junges Alter der Schwangeren und leider auch sexuelle 
Gewalt sind für Fistelbildungen verantwortlich. Bei 
schlecht betreuten Geburten kommt es oft zu Verletzun-
gen der Blasenwand und dauerhaften Öffnungen zwi-
schen Blase, Scheide und Darm. Die Folge ist ein unkont-
rollierter Abgang von Urin oder Stuhl. Wegen der 
dadurch entstehenden unangenehmen Gerüche werden 
die betroffenen Frauen gemieden und wie Aussätzige 
behandelt. Sie trauen sich nicht mehr zur Arbeit auf die 
Felder, in die Kirche oder auf den Markt. Lokale Heiler 
können nicht helfen. Für die medizinische Hilfe haben 
die Frauen, die von einem Minimaleinkommen aus ihrer 
Feldarbeit leben, kein Geld.  

EINE ZUKUNFT FÜR  
FRAUEN IM KONGO

RUND UMS SPENDEN

Sieben von zehn betroffenen Frauen werden von ihren 
Männern verlassen. Ein Leben ohne soziale Kontakte und 
in zunehmender Armut ist ihr trauriges Schicksal. Jahr-
zehntelang leben sie ohne Perspektive. 

EINE OPERATION VERÄNDERT DAS LEBEN

Doch Frauen wie Ange müssen nicht vom Leben ausge-
schlossen bleiben! Vaginalfisteln sind heilbar. Friedens-
nobelpreisträger Dr. Denis Mukwege operiert im Panzi-
Krankenhaus in Bukavu im Osten der Demokratischen 
Republik Kongo schon seit langem und mit großem 
Erfolg Frauen mit Vaginalfisteln. Bei ihm erlernte Dr. 
Claude Idring’i die Operationstechnik. In seinem Kran-
kenhaus in Rwankole, einem Stadtteil von Bunia, führt er 
nun – mit finanzieller Unterstützung von Difäm Weltweit 
– jedes Jahr einige Wochen lang Fistel-Operationen 
durch. Inzwischen ist er zu einer gefragten Kapazität auf 
diesem Gebiet geworden. 

Um betroffene Frauen zu finden, gehen Mitarbeitende 
der Klinik in die Dörfer, klären über die Möglichkeit der 
Heilung von Fisteln auf und ermutigen die Frauen, sich 
operieren zu lassen. Auch Radioprogramme weisen auf 
das Hilfsangebot hin. Mit Difäm-Weltweit-Spendengel-
dern wird der Transport der Frauen nach Bunia bezahlt. 
Auch die Operation und die Nachsorge in der Klinik – bei-
des kostet jeweils 100 Euro – sind für die Frauen kosten-
los. 

Rund 50-60 Frauen werden jedes Jahr operiert. Nach 
zwei bis drei Wochen Nachsorge in der Klinik können die 
meisten in ein normales, schmerzfreies Leben entlassen 
werden. Besonders komplizierte Fälle müssen mehrmals 
operiert werden. 

Eine Operation verändert das Leben der Frauen. Die ehemalige Difäm-Weltweit-Referentin Ursula Kohler freut sich mit einer Frau, die 
wieder am gesellschaftlichen Leben teilnehmen kann.
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Liebe Leserin, lieber Leser,

nach zwei Jahren coronabedingter Unterbre-
chung sind nun Reisen in unsere Partnerländer 
wieder möglich. Wie gut ist es, die Partnerinnen 
und Partner persönlich zu treff en, die Projektar-
beit vor Ort zu sehen und die weitere Zusammen-
arbeit zu planen! Eindrücke von diesen Reisen 
sind in die Beiträge dieses Heftes eingegangen.

Die Folgen der Pandemie, des Klimawandels und 
nun auch noch des Krieges in der Ukraine sind in 
Afrika deutlich zu spüren. Sie treff en vor allem 
die Menschen, die ohnehin schon unter schwieri-
gen Bedingungen leben. Manche Fortschritte in 
der globalen Gesundheit der letzten Jahrzehnte 
sind zunichtegemacht. Aber viel eindrücklicher 
war, wie oft wir bei unseren Besuchen Menschen 
erlebten, die sich durch Rückschläge nicht entmu-
tigen lassen, sondern die Herausforderungen 
annehmen und nach vorne schauen. Einzelne und 
Gemeinschaften erweisen sich als resilient und 
entwickeln mitten in der Krise kreative Lösungen. 
Sie setzen sich beispielsweise für Corona-Imp-
fungen ein, engagieren sich für die Verbesserung 
der Qualität der Krankenversorgung und bilden 
junge Menschen in Gesundheitsberufen aus.

Die Menschen in unseren Partnerländern brau-
chen mehr denn je unsere Solidarität und Unter-
stützung. „Aber“, so resümiert Gesundheits-
referent Joel Bremekamp, „es sind die Partnerin-
nen und Partner, die uns motivieren, nicht anders 
herum.“ 

Wir freuen uns, wenn Sie uns begleiten und 
dazu beitragen, dass die Gesundheitsarbeit in 
den Difäm-Weltweit-Partnerländern krisenfest 
weitergehen kann. 

Ihre

  Dr. Gisela Schneider, Direktorin des Difäm  
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Ange konnte nach der zweiten Operation geheilt entlas-
sen werden. Als Startkapital für die Rückkehr ins Leben 
erhielt sie ein Paket mit Öl und anderen Dingen, die sie 
auf dem Markt in ihrem Dorf verkaufen konnte. Mit dem 
Erlös hat sie ein kleines Gewerbe begonnen. Sie kann ein 
selbstbestimmtes Leben in Würde führen und wieder 

aktiv am Dorfl eben teilnehmen. 
Angst vor der Zukunft hat sie 
jetzt keine mehr. 

Isabel Reusch, Referentin für 
Spenden und Stiftungen

Tel. 07071 206-281
 reusch@difaem.de 

JAHRESBERICHT 2021

Der Jahresbericht von Difäm Weltweit für das Jahr 2021 ist da. Neben Zahlen und Fakten enthält er viele interessante 
Berichte rund um unsere internationale Entwicklungszusammenarbeit im vergangenen Jahr. 

Sie fi nden den Bericht online: www.difaem.de/aktuelles/publikationen

Ein gedrucktes Exemplar des Jahresberichts können Sie gerne 
bestellen bei Karola Schramm: 
schramm@difaem.de 
Tel. 07071 206-872

FISTELOPERATIONEN ERMÖGLICHEN FRAUEN MIT VAGINALFISTELN EIN LEBEN IN WÜRDE. 
SIE KÖNNEN DAZU BEITRAGEN!

Neben den Kosten für die Operationen, den Transport und die Nachsorge der Patientinnen mit Fisteln unterstützt 
Difäm Weltweit die Aufklärungskampagnen und vieles mehr. 

Mit Ihrer Spende helfen Sie Frauen wie Ange oder Josée, deren Geschichte Sie auf unserer Internetseite lesen können, 
dabei, von ihrem schlimmen Leiden geheilt zu werden. Bitte unterstützen Sie die Gesundheit von Frauen in Afrika!

100€

200€

35€

60€

sind notwendig für eine Fistel-Operati on in Dr. Claudes Klinik. 

kostet der etwa 20-tägige Klinikaufenthalt von zwei operierten 
Frauen.

kostet ein Hygiene-Kit für Frauen, die in der Klinik operiert 
werden. Es besteht u. a. aus mehreren Slips, Seife, Kleidungs-
stoff , Damenbinden und einem Wassereimer.

ermöglichen den Frauen ein Starterpaket für den Start in ein 
neues Leben. 



Meine regelmäßige Unterstützung für das Difäm

 Ja, ich unterstütze die weltweite Gesundheitsarbeit des Difäm mit einer 
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VERANSTALTUNGEN

WEIHNACHTSMARKT 

TÜBINGEN 

09. BIS 11.DEZEMBER

StuDifäm, die Studierendengruppe 
des Difäm, bietet auf dem Weih-
nachtsmarkt in Tübingen an ihrem 
Stand die Difäm-Weihnachtskarten, 
handgearbeitete Taschen und Stoff -
tiere aus Tansania sowie Glühwein 
an und informiert über ihr studenti-
sches Engagement sowie die Arbeit 
von Difäm Weltweit.

Die Veranstaltungen stehen 
unter Corona-Vorbehalt. Aktu-

elle Informationen fi nden Sie zeitnah 
auf unserer Homepage unter www.
difaem.de/aktuelles/veranstaltungen

IN DER EINEN WELT
GESUNDHEIT

Weltweit
BILDKALENDER 

„AUGENBLICKE 2023“

Tolle Fotos und afrikanische Weisheiten 
begleiten durch das Jahr – prima als 
Mitbringsel, Weihnachtsgeschenk oder 
für den eigenen Schreibtisch. Der Preis 
für den Kalender beträgt 5,90 Euro. Mit 
dem Erlös wird die Gesundheitsarbeit von 
Difäm Weltweit unterstützt. 
Maße: 12 x 13 cm

NEU ERSCHIENEN

Weitere Publikationen des Difäm zur 
weltweiten Gesundheitsarbeit fi nden 
Sie auf www.difaem.de/
aktuelles/publikationen

DIFÄM-JAHRESBERICHT 

2021 „GEMEINSAM FÜR 

GESUNDHEIT“

WEIHNACHTSKARTE 2022: 

„LICHT DER HOFFNUNG“

Bestellen Sie jetzt schon die 
Difäm-Weihnachtskarte, die ab Ende 
September versandt werden kann. 

Gemalt wurde sie von der ukrainischen Künstlerin 
Anna Arlamova. Abdruck mit freundlicher 
Genehmigung.

KONTAKT

Über Ihre Bestellung freut sich 
Karola Schramm
Tel.: 07071 206872
E-Mail: bestellung@difaem.de 
oder online unter 
www.difaem.de/aktuelles/publikationen
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Meine regelmäßige Unterstützung für das Difäm

 Ja, ich unterstütze die weltweite Gesundheitsarbeit des Difäm mit einer 

Spende von Euro ab (Datum)         . Der Einzug soll bitte

 monatlich vierteljährlich halbjährlich jährlich erfolgen.

Ich ermächtige das Difäm (Gläubiger-ID: DE52ZZZ00000021634), den o. g. Betrag mittels Last-
schrift von meinem Konto einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom Difäm 
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Sie erhalten von uns eine Spendenbescheinigung, die Sie dem Finanzamt vorlegen können. 

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Bitte einsenden an: 
Difäm I Merrit & Peter Renz Haus | Im Rotbad 46 I 72076 Tübingen | bestellung@difaem.de
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Die Folgen von Corona, 
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Unsere Hilfe 
geht weiter. 
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VERANSTALTUNGEN

WEIHNACHTSMARKT 

TÜBINGEN 

09. BIS 11.DEZEMBER

StuDifäm, die Studierendengruppe 
des Difäm, bietet auf dem Weih-
nachtsmarkt in Tübingen an ihrem 
Stand die Difäm-Weihnachtskarten, 
handgearbeitete Taschen und Stoff -
tiere aus Tansania sowie Glühwein 
an und informiert über ihr studenti-
sches Engagement sowie die Arbeit 
von Difäm Weltweit.

Die Veranstaltungen stehen 
unter Corona-Vorbehalt. Aktu-

elle Informationen fi nden Sie zeitnah 
auf unserer Homepage unter www.
difaem.de/aktuelles/veranstaltungen

IN DER EINEN WELT
GESUNDHEIT

Weltweit
BILDKALENDER 

„AUGENBLICKE 2023“

Tolle Fotos und afrikanische Weisheiten 
begleiten durch das Jahr – prima als 
Mitbringsel, Weihnachtsgeschenk oder 
für den eigenen Schreibtisch. Der Preis 
für den Kalender beträgt 5,90 Euro. Mit 
dem Erlös wird die Gesundheitsarbeit von 
Difäm Weltweit unterstützt. 
Maße: 12 x 13 cm

NEU ERSCHIENEN

Weitere Publikationen des Difäm zur 
weltweiten Gesundheitsarbeit fi nden 
Sie auf www.difaem.de/
aktuelles/publikationen

DIFÄM-JAHRESBERICHT 

2021 „GEMEINSAM FÜR 

GESUNDHEIT“

WEIHNACHTSKARTE 2022: 

„LICHT DER HOFFNUNG“

Bestellen Sie jetzt schon die 
Difäm-Weihnachtskarte, die ab Ende 
September versandt werden kann. 

Gemalt wurde sie von der ukrainischen Künstlerin 
Anna Arlamova. Abdruck mit freundlicher 
Genehmigung.
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Liebe Leserin, lieber Leser,

nach zwei Jahren coronabedingter Unterbre-
chung sind nun Reisen in unsere Partnerländer 
wieder möglich. Wie gut ist es, die Partnerinnen 
und Partner persönlich zu treff en, die Projektar-
beit vor Ort zu sehen und die weitere Zusammen-
arbeit zu planen! Eindrücke von diesen Reisen 
sind in die Beiträge dieses Heftes eingegangen.

Die Folgen der Pandemie, des Klimawandels und 
nun auch noch des Krieges in der Ukraine sind in 
Afrika deutlich zu spüren. Sie treff en vor allem 
die Menschen, die ohnehin schon unter schwieri-
gen Bedingungen leben. Manche Fortschritte in 
der globalen Gesundheit der letzten Jahrzehnte 
sind zunichtegemacht. Aber viel eindrücklicher 
war, wie oft wir bei unseren Besuchen Menschen 
erlebten, die sich durch Rückschläge nicht entmu-
tigen lassen, sondern die Herausforderungen 
annehmen und nach vorne schauen. Einzelne und 
Gemeinschaften erweisen sich als resilient und 
entwickeln mitten in der Krise kreative Lösungen. 
Sie setzen sich beispielsweise für Corona-Imp-
fungen ein, engagieren sich für die Verbesserung 
der Qualität der Krankenversorgung und bilden 
junge Menschen in Gesundheitsberufen aus.

Die Menschen in unseren Partnerländern brau-
chen mehr denn je unsere Solidarität und Unter-
stützung. „Aber“, so resümiert Gesundheits-
referent Joel Bremekamp, „es sind die Partnerin-
nen und Partner, die uns motivieren, nicht anders 
herum.“ 

Wir freuen uns, wenn Sie uns begleiten und 
dazu beitragen, dass die Gesundheitsarbeit in 
den Difäm-Weltweit-Partnerländern krisenfest 
weitergehen kann. 

Ihre

  Dr. Gisela Schneider, Direktorin des Difäm  

Info kompakt

SEPTEMBER 2022
CORONA, KLIMA & KRIEG
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„Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist!“  3
(Lukas 6,36)   

IM FOKUS 

Corona, Klima & Krieg und die Folgen 4  

Waldregion Guineas: Was die Menschen dort bewegt 6

Corona und der Krieg in Europa: Folgen in Sierra Leone  7
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Endlich bessere Unterrichtsbedingungen! 9
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Gesundheit – ein Menschenrecht in der Krise 11
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Medikamente und Hilfsgüter für die Ukraine 12
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Eine Zukunft für Frauen im Kongo 14

MELDUNGEN UND TERMINE   
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Ange konnte nach der zweiten Operation geheilt entlas-
sen werden. Als Startkapital für die Rückkehr ins Leben 
erhielt sie ein Paket mit Öl und anderen Dingen, die sie 
auf dem Markt in ihrem Dorf verkaufen konnte. Mit dem 
Erlös hat sie ein kleines Gewerbe begonnen. Sie kann ein 
selbstbestimmtes Leben in Würde führen und wieder 

aktiv am Dorfl eben teilnehmen. 
Angst vor der Zukunft hat sie 
jetzt keine mehr. 

Isabel Reusch, Referentin für 
Spenden und Stiftungen

Tel. 07071 206-281
 reusch@difaem.de 

JAHRESBERICHT 2021

Der Jahresbericht von Difäm Weltweit für das Jahr 2021 ist da. Neben Zahlen und Fakten enthält er viele interessante 
Berichte rund um unsere internationale Entwicklungszusammenarbeit im vergangenen Jahr. 

Sie fi nden den Bericht online: www.difaem.de/aktuelles/publikationen

Ein gedrucktes Exemplar des Jahresberichts können Sie gerne 
bestellen bei Karola Schramm: 
schramm@difaem.de 
Tel. 07071 206-872

FISTELOPERATIONEN ERMÖGLICHEN FRAUEN MIT VAGINALFISTELN EIN LEBEN IN WÜRDE. 
SIE KÖNNEN DAZU BEITRAGEN!

Neben den Kosten für die Operationen, den Transport und die Nachsorge der Patientinnen mit Fisteln unterstützt 
Difäm Weltweit die Aufklärungskampagnen und vieles mehr. 

Mit Ihrer Spende helfen Sie Frauen wie Ange oder Josée, deren Geschichte Sie auf unserer Internetseite lesen können, 
dabei, von ihrem schlimmen Leiden geheilt zu werden. Bitte unterstützen Sie die Gesundheit von Frauen in Afrika!

100€

200€

35€

60€

sind notwendig für eine Fistel-Operati on in Dr. Claudes Klinik. 

kostet der etwa 20-tägige Klinikaufenthalt von zwei operierten 
Frauen.

kostet ein Hygiene-Kit für Frauen, die in der Klinik operiert 
werden. Es besteht u. a. aus mehreren Slips, Seife, Kleidungs-
stoff , Damenbinden und einem Wassereimer.

ermöglichen den Frauen ein Starterpaket für den Start in ein 
neues Leben. 




